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»De « Weg frei zur Verständigung !-
Ansprache des Saarbevollmiichligten vor der in - und ausländischen Presse in Kaiserslautern

Der Saarbevoltniächtigie des Führers
Gauleiter Joses B ürckel.  sprach am
Mittwoch abend m der Fruchlhalle zu Kai-
serslanter » vor der in - und ausländischen
Preüe . Er fi'chrle » . a . ans:

..Die Well stellt am kmninenden Sonntag
die Frage - Wer ist Lieger ? Wer i sl
Besiegter?  Eibl nian dieser Frag,-
einen außenpolitische » Charakter , dann
könnte sie. ganz gleich wie der >8. Januar
he beantivnrtet die Ursache neuer Konflikte
werden . Aber nur dann , wenn man Deutsch-
land » nd Frankreich als die beiden sich be-
kämpsenden Parteien heransstellt . Bei ge-
wikienhafter Betrachtung des Problems noch
mehr aber bei Berücksichtigung der diesen
Kamp ! anstragenden Parteien wird man
erklären müllen , daß die Saarsrage
außenpolitisch keine Konflikts,
frage sondern eine reine L i -
qnidalionstrage  darstellt . Sobald
die Saariragr ans dem Nahmen inter¬
nationaler Erörterungen heransgehoben
wird ist sie eine rein deutsche An¬
gelegenheit weil sie nur von
Deutschen unter sich gelöst wird.
Innerpolitisch gesehen wird das Treue-
bekeiintnis am 18. Januar zeigen , daß es an
der Saar nur einen  starken deutschen
Bolkscharakter gibt , jenen deutschen Cha-
rakter . der die alleinige Krastanekle dar-
stellt , ans welcher die deutsche Nation ihre
Lebensbehauptnng seit je herleilet : ans der
Tieie seiner ewigen deutschen Seele . Nur
der deutsche Volks charakter ist
das Entscheidende.  Und wenn man
die Saarsrage unter diesem einzig richtigen
Gesichtspunkt b"tracl ''et , dann kann man
saaen der Beriailler Vertrag hat einen deut¬
schen VolkSteil anl seine deutsche Eharak-
teranati 'ät vor die Geschichte zitiert . Mil
dieler Prüfung bat der V "rsailler Vertrag
znglelcki e>ne arnnöt .'iistlck,, stEag" anfoerollt
die di"-ch ibre Körung den Leben ^ranm
zw"ier Nationen für alle Znkunst sestlegen
niüßte.

Zwilch "» die beiden Thesen . Zwischen die
sron -ölische . noch welcb "r eine Willensftind-
aeb " ng gennot . um Glied einer anderen
Nation zu werden , » nd zwilchen die deutsche
nach welcher die innere Znaehörigkeit zum
ano, -stammten Volkstum entscheidet sclwb
wo » aber nncki ein " dritte Lösi >ng ein - das
Komnroiniß des Status gno ! Jene Lösung
näml ' cli w ">che vorl !"bt dal - das Saarvolk
w "nn "L st-b » ns vdlkilcl ' er Scl -am v !"lleichl
nicht lür F "ankr "ich „ nd ans iraend "iner
^neki ' lation h ">antz a „ cki nicht lür die Nück-
kebr rnni ana "lt/ >mn,tp „ Vaterland entlchei
d "n w "' "de li"h das Saarnalf dann von
seinem ^ "Ntlcht >>m s"Nar >"v->n kann „ m seine
Zi >r>>„ kt d"r d"s V '-ski-, l,„ „ des an-

pj„ -> s„ f"h " Lölnna m-dp:
p -"ssstfs, noch knkt,,, -l-g noch „ -' --tschasttich
t»l,-m8s <"s,>a ilt war d"n lran : -lkis f̂,"n Voli-

vd "" l „ ltap „ itv "ö „ civ„ Saarländern
„an d -n K- >n, „ „ » ;^ "„ bis z» den National-

Di "le Läßmg war von vornherein UN-

lll MM
Ter Saarbevelkv 'lichtlgte des Führers.

Gauleiter Joses BUrckel.  sprach in de,
Fruchthalle zu Kaikers 'autern vor der in-
und ausländischen Presse.

Es werden immer neue Fälle bekannt , in
denen unter fadenscheinigen Vorwänden
Stimmen von Saareinwohnern für ungültig
erklärt worden sind. In all diesen Fällen
handelt es sich nur um Stimmen für
Deutschland.

Rach Mitteilungen von französischer Seite
sind alle Nachrichten über angebliche franzö¬
sische militärische Maßnahmen an de,
lothringisch - saarländischen Grenze unzu¬
treffend.

Während der letzten Tage des großen
Frostes sind in Moskau mehrere Fälle von
Erfrieren voraekommen.

«epararismus war noch nie die Sehn¬
sucht des Caarvolkes.
Die Franzvien habe » deshalb auch vor
oornherein durch ihre ganzen Maßuahmer
unzweideutig erkennen lassen daß das
Laargebiei reit gemacht werden sollte sin
eine Entscheidung sm Frankreich . Tie dein-
ichen Parteien des Saargebietes erklärten
ausnahmslos iminer wieder : Wir sink
nichts als deutsch! .Für » nS alle gib«
es . ohne Rücklicht ans Weltanschauung oder
Parteizugehörigkeit und unabhängig davon
welche Negierung in Deutschland herrscht
nur ei » .Z n r ü ck z ,i m N e i ch".

Nun aber vollzog sich in Deutschland der
große innenpolitische Umbruch . Das Par-
teienspstein wurde abgelöst durch ein neues
nationales Lebensprinzip , das Prinzip der
Volksgemeinschaft und des Treneverhält-
v.isses zwischen Führer und Gefolgschaft . Ta-
mit war iür den Marxismus » nd seine Par¬
tei keine Lebensmöglichkeit mehr gegeben.
Sie mußten verschwinden . Im Saargebiet
ledoch hatte dieft Weltanschauung die Mög-
lichkeit . sich weiter zu behanvten . Sie konnte
insbesondere von hier aus in eine partei-
volitische Onnosttion zu ihren politischen
Gegnern in Deutschland gehen . Diese Lppo-
fftwn mußte aber zu einem Kamps gegen
das gaine Volk werden , nachdem das
deutsche Volk zu einer einigen Volksgemein¬
schaft znsanimengeschweitzt war.

Damit wurden die marrittiktben Nar-

Berlin . 9. Januar.
Von unterrichteter Seite erfahren wir:
Rach Mitteilungen von französischer Seite

ind alle Nachrichten über angebliche sran-
üsische militärische Maßnahmen an der
othringisch -saarländischcn Grenze unzutres-
end . Es haben keinerlei ^ ruppcnzusammen-

-.irhungen oder sonstige militärische Maßnah¬
men stattgesunden . vielmehr ist lediglich die
ranzösiichc Grenzpolizei verstärkt worden,
um den Verkehr über die Grenze zwischen
Lothringen und dem Saargebiet einer ge¬
naueren Kontrolle zu unterwerfen.

Eine amtliche Erklärung der Negiernngs-
tommission des Saargebietes über di«
Gründe iür die völlige Entblößung des lin¬
ken Saarusers von der Gendarmerie liegt
uir Stunde noch nicht vor.

Kommunisteneinfälle aus Lothringen
Die Zurückziehung aller Landjäger vom

linken Laaruser hat in der Bevölkerung
große Unruhe hervorgerusen , da man in
dieser Maßnahme nur eine Hilsefürdie
lothringischen Kommunisten er¬
blickt - die am Sonntag Ueber-
fälle aus die Abstimmungslokale
planen.  Eine große kommunistische Wer¬
bung hat bereits eingesetzt . Die Ortschaf¬
ten links der Saar werden mit
Flugschriften für den Satus quo
überschwemmt.  Es hat den Anschein,
als wollte Herr Heimburger mithelfen - für
die Separatisten am linken Saarufer eine
Art „Indianer -Reservat " zu schassen.

In der Nähe von Beckin gen haben
lothringische Kommunisten die Tclcphonleltun-
gen nns Strecken von mehreren hundert
Metern durchschnitten und die Isolatoren
heransgerisien . so daß die Ortschaften tele¬
phonisch nicht erreichbar waren . Gleichzeitig
wurden m Hülbringen  tKreiS Merzigi
80— 85 Lothringer lestaestelft die » ifter der
Bevölkerung lommumsftsche Flugblätter für
den Status q» o verteilten.

Die Ermittlungen haben weiterhin ergeben,
daß allein im Kreise Saarbrücken -Land
26 verschiedene Landjägerposten geschlossen
und die Grenzwachthäuser verschlossen und
teilweise sogar zugenagelt worden waren . Die

teten und die in ihr stehenden Menschen
vor die Frage gestellt : „Geht Dir das
deutsche Vaterland über alles , oder ent¬
scheidest Tu Dich für die Partei ?" Der
historische Augenblick war gekommen , wo
der Marxismus bekennen mußte , ob er
wirklich nationalpolitische Qualitäten hat,
oder ob er sich lediglich international ge¬
bunden fühlt . Die Entscheidung des offi¬
ziellen Marxismus lautet nun - Partei
gegen Volk . Seine früheren Bekundungen
hat er in diesem Augenblick Lügen ge¬
straft und sich demaskiert als das . wofür
er vom Nationalsozialismus längst er¬
kannt worden ist : Verräter am eigenen
Volkstum!

Man suchte den Verrat zu tarnen , indem
die marxistischen Parteien ans der national-
politischen deutschen Frage eine innerdeutsche
Parteisrage zu machen suchten . Wo der
Versuch gemacht wird , dieser Schmarotzer-
pflanze den Boden zu entziehen , da beginnt
der Haß . der keine Grenzen kennt , und der
das Gesetz des Blutes verleugnet . Ans
unsere Saarfrage angewandt , wird der
Marxismus , d. h. seine ihm mit Haut und
Haaren verfallenen Träger sich gegen  das
heutige Deutschland entscheiden müssen . Nnd
würde das Saarstatiit keine Staftis -quo-
Lösung vorsehen , so würde er sich sofort
nnd unmittelbar für Frank¬
reich  erklären . Der Status quo ist und
bleibt eine unaufrichtige Angelegenheit

Landjäger sind sämtlich an der deutschen
Grenze eingesetzt worden wo die Bewachung
überall außerordentlich verstärkt worden ist.

Separatistischer Verzweiflungsakt
In Saarbrücken  erschienen gestern
Werber der separatistischen „Neuen Saar¬
post" im Garten des Hauses der Lani .es-
tei . ung der Deutschen Front und versuchten
in das Haus emzudringen . Die Absicht, die
sie dabei verfolgten - kann man daraus er¬
kennen , daß sie verschiedene auslän¬
dische Presjephotographen vor
das Haus bestellt  hatten . Als ein
Büroangestellter der Dcutschrn Front di«
Provokateure aus dem Hause verwies , zer¬
streuten sie ihre Werbeexemp . are , die sie vor¬
her zerrissen hatten - auf den Treppen und
im Garten und inszenierten ein«
Scheinprügelei-  indetz einige von
ihnen die Polizei alarmierten.

Tatsächlich erschien ein Uebersall-
kommando der blaue » Polizei
im Hause der Deutschen Front
lperrre die Fernsprecqleituiigen uno sührli
die Erhebungen durch . Aua ) der Komman¬
dant der Saarbrücker Polizei und der Poli-
zeiches Henessy  kamen . In durcgaue
korrekter Weise wurden die no,wendigen Er.
mittlungen durchgesührt und sieben der Pro¬
vokateure verhaftet.
I » Altcnwald bei Nennkirchen wurde das

Mitglied der Deutschen Front » Schenkelber¬
ger , von Emigranten und Kommnnisten
durch einen Messerstich in die linke Schulter
schwer verletzt . Es gelang , einen Emigranten
nnd einen Kommunisten als Hauptschuldige
sestznneljmen.

„Zielübungen - auf Saardeulsche
Ein Bild des „St . Jngberter Anzeiger"

bezeugt eine außerordentliche Geschmacklosig-
keil der holländischen Saartruppe . Vor dem
Nathans von St . Ingbert veranstaltete diese
Truppe Zielübnngen aus vorübergehende
und zuschauende Saardeutsche . Man hätte
dem Kommandanten der Abteilung mehr
Geschmack Zutrauen können ; jedenfalls ha'
er sich mit dieser Spielerei nur lächerlich
gemacht.

denn er bietet die Möglichkeit , den Sinn ver
Abstimmung zu verbergen » nd zu ver¬
schleiern . um was es bei der Abstimmung
geht . In Wirklichkeil stellt sich bei der Ab¬
stimmung die Frage:
Charakter oder Egoismus?
Vaterland oder Verrat?

Der Saarbevollmächtigte ging dann aus
die hauptsächlichsten Propagaudainethvden
und aus die gespiegelten Tatsachen ein . die
das Volk von der wahren Einsicht der Dinge
bisher abhalten sollten . Er stellte fest, daß
der rheinische Separatismus von ehedem
dem L>tat » s -quo -Separatisrnu8 wie ein Ei
dem andern gleicht . Er widerlegte dann
Wagend den S e p a r a t i st c n s ch w i n-
del von der zweite » Abstim¬
mung.  Hätte der Völkerbundsrat eine
zweite Abstimmung beschlossen . Myrte dci
Saarbevollmächtigte aus . so würde ein sol¬
cher Entschluß einen glatten Bruch des un
Laarstatut normierte » Rechtes bedeuten und
Deutschland müßte aus einem solchen Nechts-
bruch die notwendigen Folgerungen ziehen.

Niemals wird das Saarvolk . das deutsch«
Saarvolk , sein Schicksal freiwillig in di«
Hände fremder Männer und Regierungen
legen.
Der Saarbevollmächtigte richtete dann

ein ernstes Wort
an die Adresse Frankreichs,
weil er mit dem Führer ehrlich die Ver¬
ständigung mit Frankreich will , we -l er auch
weiß , daß zur Erreichung dieses Zie es über
gewisse Tinge aufrichtig und grundsätzlich
gesprochen werden muß.

Für eine separatistische Bewegung , die ans
innerpolitischen Ressentiments eine Tren¬
nung des Saargebietes von Deutschland nnd
dann vom Saargebiet aus dik -nnerpvli-
tische Stellung der deutschen Negierung
ausrollen möchte , ist nach den Bestimmungen
des Versailler Vertrages kein Nauru . Tie
Bekämpfung einer solchen staatsgefährlichen
und die europäische Sicherheit bedrohenden
innerpolitischen Bewegung ist und
allein Sache Deutschlands.

Die Begünstigung einer solchen Bewegung
durch eine fremde Macht muß sich als eine
feindselige Haltung gegen Deutschland
darstellen.

Hier erwähnte der Saarbevollinäch igle
auch die Haltung des Herrn Laval in G : nf,
besten Ausführungen im Völkerbu -rdsr rt in
einer Weise die zweite Abstimmung gesichert
haben , die aber zur Folge hatten dieser se¬
paratistischen regierungsfeindlichen deut-
scheu Opposition im Saargebiet einen 't ir-
keren Auftrieb zu geben . Genau aber wie
wir Deutsche es ablehnen , eine sepnraü-
stische Bewegung in Frankreich zu beaüustl-

en . genau so müssen wir dringend darum
itten . daß sich auch Franzosen einer solchen

Einmischung in innerpolitische deutsche An-
gelegenheiten enthalten . Einen Status ano
mit einer irgend vertraglich zugeucherten
und vertraglich z» lässigen zweiten Abstim¬
mung also gibt es nicht . Wer ihn als Deut-
scher propagiert , der spricht bewußt eine
Lüge ans . Für einen anständigen Deutschen
ist das Bekenntnis zu seinem Volk weder
an Bedingungen noch an Zeit gebunden.

Deutsche zwe '-ker Garnitur gibt es nicht
auf der Welt ! Und erst recht nicht an de»
Eaar!

Die Gewissenlosigkeit der Statiis -quo -Ver-
treter bestimmte naturgemäß die gewissen-
lose Art ihrer Hetzpropaganda . So sagen sie
beispielsweise : Wenn etwa 2V v . H. stir den
Status quo stimmen würden , dann würde
dem Prozentsatz entsprechend ein S ück Land
vom Saargebiet abgetrennt werden . Um
dies zu verhindern , müßten mindestens °>l
v. H. ihren Status quo wählen damit das
ganze Land beisammen bleibe damit es spä¬
ter einmal ungeteilt zu Deutschland zurück-
kommen könne . Man munkelt dabei non
Versicherungen , die in Genf über die Tel-

Keine Truppenzusammenziehungen
an der saarländisch -lothringischen Grenze



Schwenkung der französischen Politik?
Die Frage der deutschen Gleichberechtigung wieder im Brennpunkt

0 A. London , s . Januar.

Am Mittwochvormittag ist das britische
Kabinett zu einer Sitzung — der ersten die¬
ses Jahres — zusammengetreten , um die
Ergebnisse der Romreise LavalS
und die dadurch geschaffene geänderte
Lage in der AbrüstungSsrage  zu
besprechen.

Außenminister Laval hat nach seiner Rück¬
kehr in den Luai d 'Orsay den englischen Ge-
schäststräger Campbell  empfangen . Tie
Unterredung steht zweifellos im Zusammen¬
hang mit den Ergebnissen der römischen Bt»
handluugen und mit dein bevorstehenden Be¬
such der französischen Minister in London,
der nach Vermutung unterrichteter Kreise
zwischen dem 20 . und dem 30 . Januar statt-
sindei , soll.

In britischen Kreisen trägt man gerade
in bezug aus die Abrüstungssrage einen
großen Optimismus  zur Schau . Man
glaubt fest daran , daß die Abrüstuiigsverein-
baruugen von Rom der Abrüstungskonferenz
einen neuen Fortschritt bring . » werden , um
so mehr , als man annimmt , daß Laval
von dersturenHaltungBarthous
inderFragederdeutschenGleich-
berechtigung abzugehen geneigt
sei . Ter diplomatische Mitarbeiter des . Daily
Telegraph " will sogar wißen , daß mit einer
völligen Schwenkung der französischen Poli¬
tik in der Frage der deutschen Rüstungen zu

rechnen sei . sovatd nur oas Lieuizcye vcricy
seinerseits befriedigende politische Bürgschaf¬
ten für die Aufrechterhaltung des Friedens
zu gehen bereit wäre . Diese Bürgschaften
sollen u . a . auch in einer gewissen allgemei¬
nen Rüstungskontrolle bestehen . Schließlich
soll das Reich in den Völkerbund zurück-
kehren.

Demnach würde Frankreich die Grundsätze
seiner seiuerzeitigen Abrüstungsvorschläge
noch nicht ganz anfgegeben haben . Immer-
hin aber geht auch aus Aeußerungen ande¬
rer englischer Blätter hervor , daß mit einer
großangelcgten britischen Initiative zur
Flottmächung der Abrüstungsverhandlunaen
in den nächsten Wochen gerechnet werden
kann , wobei nach der „Morningpost " Frank¬
reich der Vorschlag gemacht werden wird
daß es dem Reiche ein gewisses
Maß von Ausrüstung zu gestehen
sollte , wenn das Reich die Unabbängigkeits-
garantie für Oesterreich unterzeichnet.

Inwieweit diese britischen Bemühungen
von Erfolg begleitet sein werden , hängt in
erster Linie wohl davon ab . wie man ir
Paris und London den Begris
der deutschen Gleich berechti-
gung auszulegen bereit  ist ; For
mulierungen . die nicht in Tatsachen umge-
wandelt werden können , würden sich als
wertlos erweisen.

Der Inhalt der römischen Vereinbarungen
Rom . 9. Januar.

lieber die am Montag von Laval und
Mussolini Unterzeichneten italrenisch -sranzö-
tischen Vereinbarungen ist am Dienstag
abend 2l Uhr eine ausführliche amtliche Mit¬
teilung ausgegeben worden . In der Einlei¬
tung wird gesagt : „ Ter ital .enisthe Regie¬
rungschef und der französi ' cbe Außenminister
haben einen Vertrag zwischen Italien und
Frankreich zur Regeluna ihrer Jnteresien in
Afrika , ferner einige Pro ' okolle über die
Probleme , die die beiden Regierungen inter¬
essieren . unterzeichnet und haben schließlich
ihre Uebereinstimmuna in bestimmten Fra¬
gen festgestellt " .

Tie Inhaltsangaben betreffen sechs ver¬
schiedene Punkte,  nämlich Oester-
reich und das Donau Problem . Ab¬
machungen über Libyen und Eritrea.
T ii u i s k o n v e n t i o n e n . Wirtschaft-
l i ch e I n t e r e s s e n in den Kolonien.
R ü st u n g s p r o b l e m und Lchlußerklä-
ruiig.

In der amtlichen Mitteilung heißt es zur
N ü st ii ii g s f r a g e wie folgt : ..Die italie-
ni ' che Negierung und die französische Negie¬
rung nehmen Bezug auf die G êichberech-
tigungserklärung vom II . 12. 1932 und
stimmen in der Anerkenntnis überein , daß
kein Land durch einteilige Aktionen die
Rüstungen betreffende Verptlirbtungcn al >-
ändern kann und daß für den Fall , daß eine
solche Eventualität eintrelen sollte , sie sich
kon ' ultieren werden.

Zum O e st e r r e i cb- n n d Donau-
Problem  wird ausaesfibrt : „ Die beiden
Negierunaen erklären ihre Übereinstimmung,
den meisten interessierten Staaten den Ab¬
schluß eines NichteinrEchiinas -Vertrageß in
die gegenseitigen inneren Angelegenheiten
und die gegenseitige Verpstichlung zu . emp¬
fehlen keine Aktion kiervorzurustn noch zu
begünstigen , die zum Zwecke hat . mit Gewalt

die territoriale llnversehrheit und das poli¬
tische oder soziale Regime eines der Te >l-
uehmerstaaaten anzutasten ." Der Vertrag,
um den es sich handelt , sollte zunächst zwi-
schon Italien Deutschland , Ungarn , der
Tschechoslowakei . Südslawien und Oesterreich
abgeschlossen werden , d. h. zwischen aller
Nachbarstaaten Oesterreichs und Oesterreich
selbst , und kür den Beitritt Frankreichs.
Polen ? und Rumäniens offen sein , so daß er
schließlich sich aus die Nachbarstaaten und
Nachsolgestaaten sowie auf Oesterreich und
Frankreich ausdehnen würde.

Ferner kommen die italienische und fran¬
zösische Negierung in Erwägung der Not
Wendigkeit , die Unabhängigkeit und
Unversehrtheit Oesterreichs  ai >s-
rechszuerhalten . schon jetzt überein , daß im
Falle , wo diele Unabhängigkeit und Unver¬
sehrtheit bedroht wäre , die beiden Negierun-
gen sich untereinander und mit Oesterreich
über die zu treffenden Maßnahmen konsul¬
tieren . Diele Konsultation würde später von
Italien und Frankreich auf die übrigen
Staaten ausgedehnt , um ' ihre Mitwirkung-
sich-' riiistell -'n.

lieber die Schlußerklärung  wird
in der Mitteilung ausgeführt : „Ter italie-
niscl-e Regierungschef und der französische
Außenminister haben eine Erklärung allge¬
meinen Charakters unterzeichnet , mit der
aktenmäßig festgestellt wird , daß die zwischen
den beiden Ländern schwebenden Hauptfra¬
gen liquidiert sind und der Vorsatz der bei-
den Regierungen ausgesprochen wird , die
traditionelle Freundschaft , die die beiden
Nationen verbindet , zu entwickeln und in
dem Geiste gegenseitigen Vertrauens an dem
Werk des Wiederaufbaues zusammenznar-
beiten . Außerdem wird darin festgelegt , daß
die beiden Regierungen untereinander alle
Konsultationen vornehmen werden , die die
Umstände erfordern sollten ."

lung des Saargebietes gegeben worden
feien.

Da gerade dieses unverantwortliche Ge¬
rede der Emigranten und Separatisten bei
manchem gewisse Zweifel ausgewsl hat . holte
ich es für meine Pflicht , die deutsche  Auf¬
fassung für das künftige politische Schicksal
des Saargebietes mit aller Klarheit zu um¬
schreiben . Tie Rechtslage -st eindeutig . Tie
Volksabstimmung entspricht dem demokra¬
tischen Prinzip des Völkerbundes . Sie mach!
die Zugehörigkeit des Saargebietes von derM "brbeitsentsrheiduno dev § .-mro ^f>;r>r - r>' ,
vohuer abhängig . Deutschland hat der,
Versailler Vertrag in seiner tiefsten Nol und
Lchmach angenommen , und der Führer hat
:rotz allem ausdrücklich erklärt , daß er den
Volksentscheid anerkenne . Damit ist die
vahn für eine rechtmäßige Emscheidung
Iber die künftige staatliche Zugehörigkeit
)es Saargebietes frei.

Und der Völkerbundsrat ist kraft zwin¬
genden Rechts verpflichte, , das Abstim¬
mungsergebnis entsprechend zu werten.
Entscheidet sich mit ihm die Mehrheit der
abstimmungsberechtigten Saarländer für
eine der drei im Saarstatut vorgesehenen
Abstimmungsmöglichkeiten , so hat der Völ¬
kerbund diese Entscheidung in Vollzug zu
setzen. Eine Teilung des Saargebietes
wäre theoretisch nur denkbar , wenn eine
Reihe zusammenhängender Abstimmungs¬
bezirke. die in ihrer Gesamtheit ein lebens¬
fähiges Staatsgebilde ausmachten , sich für
eine andere Frage als die übrigen Stimm¬
bezirke und zwar mit absoluter Mehrheit
entscheiden würde . Tatsächlich kann aber
dieser Fall niemals eintreten . weil cs bei
der gegebenen Lage ausgeschlossen ist. daß
der Status quo auch nur in einem ein¬
zigen Abstimmungsbezirk die Stimmen¬
mehrheit erhält.

Außerdem : Das Saargebiet für sich schon ist
kein lebensfähiges Stnatsgebildr . geschweige
denn , daß ein Teil dieses Gebietes leben ?-
sähig wäre . Von dieser Zone uns könnte
dann die geistige und moralische und völ¬
kische Zersetzung der europäischen Staaten
und Völker durchgeführt werden . Für
Deutschland wäre eine solche Lösung völlig
unannehmbar und nie zu überwinden . Eine
solche Lösung wäre nicht nur ein ungeheuer¬
licher Rechtsbruch , sondern rin noch grö-
ßerer Vertrauensbruch gegenüber der deut¬
schen Saarbevölkerung.

Weil es an der Saar nur Deutsche gib !,
deshalb kann die deutsche Forderung auch
nur lauten : bedingungslose Rückkehr deS
Saarlandes zum Reich . Und wenn der Füh¬
rer erklärte , daß er das Abstimmungsergeb¬
nis unter allen Umständen anerkennen
würde , so tai er diesen Schritt nur deshalb,
weil er eine moralische Behandlung der Ab-
stimmnngssrage voraussctzt.

Man muß sich eigentlich darüber wundern
daß die Organe des Völkerbundes , die wegen
geringer Vergehen , etwa wegen des Hitler¬
grußes deutsche Menschen ins Gefängnis
schicken daß diese Organe die ungeheuerlichst:
Beschimpfung des Völkerbundes , den Vor-
wurt der Parteilichkeit und des Nechtsbru-
ches und des Verrats am demokratischen
Prinzip dessen berufener Hüter der Völker-
bundsrat doch ist . ungestraft und ungerügl
hinnehmen . Daß aber keine Abtrennung
kommt , daß kein Asyl für Emigranten g . -
schasfen wird , dafür sorgt ^>m Sonntag der
Saarländer — der deutsche Saar¬
länder!

Und nun zur zweiten Parole:
..Alles sür Deutschland ! Nie zu Hitler !"

Wie sieht die Praxis dieser Parole aus ? W ' i
haben im Krieg einen kleinen Vorgeschmack
davon bekommen . Immer vernehmlich wurde
uns Soldaten in die Ohren geflüstert mit
Euch will niemand etwas , nur mit dem Kai-
ser . Alles für die Völkerverbrüderung , aber
niemals mit diesem mit Euerem Kaisers
Jagt ihn davon , dann kommt der ewige Frie¬
den mit Deutschland und eine Zeit der glück¬
lichen Demokratie . Dieser Wunsch der ande¬
ren wurde erfüllt . Ter Kaiser wich über die
Grenzen . Draußen aber liegen zwei Millio¬
nen deutscher Menschen unter fremder Erde
darunter kein Kaiser und kein König . Aber
viele , viele brave deutsche Arbeiter . Und was
war die Folge ? H u n g e r . E l e n d. Siech¬
tum Selbstmorde . Revolution,
sklavische Knechtschaft . So wur¬
den Hunger und Not zu Kaiser
und König.  Wie sagen doch die Separa¬
tisten — alles sür Deutschland — gegen Hit-
ler!

Daß sie gegen Hitler alles tun , was st-
können , wissen wir . Aber prüfen wir einmal,
was sie alles für Deutschland tun . Sie schie-
ben dem deutschen Volk den Mord von Mar-
seille zu . Sie rufen die sremden Völker zum
Krieg gegen dieses deutsche Volk aus und da-
bei lügen sie ihren Anhängern vor da ? ge¬
schähe alles tttr Deutschland . Nehmen wir
einmal an . diele Separatisten hätten mil
ihrer Kriegshetze Erkolg . wer hätte dann alle
die unsagbaren Leiden eine ? Io heraiilbe-
schworencn . irrsinnigen Blutbades zu tra¬
gen ? Doch niemand anders als die br - iton
Masten unseres Volkes . Ich dark aber rest-
stellen : den jüngsten aller deutschen Block¬
warte der Partei tauschen wir nicht ein ge
gen diele Auslese , um die uns das gütige
Geschick der nationalen Revolution - Kost
sei Tank — erleichtert hat . Wenn ein V 'stl
sich zu dem Führer bekennt diesen liebt und
ibn verehrt , weil er selbst Volk aeblieben ist.

.Wie unser Adolf Hitler , dann sind

Volk und Fp'krer ein Schi -̂ ak.
Diesem Schicksal kann gegenübertreten wer
auch mag : es wird immer e ne unlösbare
Einheit sein . Darum ist Adolt Hitler Deutsch¬
land und nur deshalb ist Deutschland A" oll
Hitler.

Tie Bundesgenossen der .besseren Deut¬
schen" dieser Art sind die separatistischen
.besseren Christen " . Auch sie werden täglich

als solche vom offiziellen Slatiis -quo -Sender
dem Saaraebiet als Netter offeriert . Das ist
wohl das Kuriosum des Saargebietes über¬
haupt . Sie marschieren unter der Parole:
..Für Christus und Deutschland aegen Hitler !"

In den letzten Taaen ist allerdings klar
geworden , daß das mit Christus und
Deutschland nickt so ganz echt ist. Die Pa¬
role „Für Christus und Deutschland " ist
noch rechtzeitig als die Empfanasbestäti-
gung für qrvßrügia hinansgeworsene Gel¬
der der französischen Vcrowerksdirekt 'oii
entlarvt worden . Richtig heißt nämlich
diese Parole : Im Namen Christi für Sta¬
tut quo . Man mutz schon saoen : die Got¬
teslästerungen feiern bei dieser Separati¬
stengilde geradezu Orgien.

Diese Woche ehe den Status quo . an besten
offenem Grabe wir schon stehen , die kühl»
Erde deckt werden die letzten Repräsentanten
dieses Status quo der Welt nocheinmal alles
das demonstrieren , was ihnen die Verzweif¬
lung eingibt . Sie haben ihr Teil dazu beiae-
tragen zum Bekenntnis am 13. Januar . Sie
sind wie jener Geist der stets das Böse will
und doch das Gute schasst . Im Lause dieser
Woche dürste wohl die Höchstleistung aus
dem Gebier der Lüge und Niedertracht der
Welt vorgeseht werden . Sie fragen mich in
diesen Tagen : Ist es richtig , was Herr Braun
schreibt , daß sofort nach der ^Rückgliederung

ein Konzentrationslager in Reunrircyen er¬
richtet würde.

Meine Herren , diesen Gefallen werden wir
den Emigranten nicht tun . Denn sie wünschten
sich ein Konzentrationslager in Nennkirchen
damit sie nach ihrem Abschub ans einem an¬
deren Versteck wieder Grund hätten , zur Fa-
brikation von Greuelmärchen.

Ich versichere feierlich , daß wir den saar¬
ländischen Arbeiter ans den Klauen dieser
Hetzer iibeo den Weg einer kameradschaft¬
lichen Verbundenheit und mit größter Sorg,
um sein soziales Wohlergehen befreien
Weeden. Jcy b,u der ...—>
in den meisten Fällen Hunger und daraus
entstandene Politische Verwirrung und Haß
nicht beseitigen kann durch Konzentrations¬
lager , sondern indem mau den verhetzten
Menschen die unsozialen Voraussetzungen zu
ihrer Einstellung nimmt . Die Hetzer und
Bolksbetriiger gehör - n in Konzentrations¬
lager . Nicht zuletzt wären auch Konzentra¬
tionslager für jene angebracht , die sich be¬
rufen fühlen , anderen Menschen mit solchen
Einrichtungen zu drohen.
Andere fragen mich : Ist es richtig , daß nach

dem 13 . Januar ein Kulturkampf  in
Deutschland ausb '-icht ? Dazu folgendes : Der
Führer der Nation hat sich vorgenommen , eine
große Aufgabe zu lösen , eine unzerstörbare
Volksgemeinschaft zu schaffen . Eine unzerstör¬
bare Volksgemeinschaft chmiedet man nicht mit
Kulturkämpfen und Konzentrationslagern.
Damit zerschlägt man ein Volk . Die Zeiten des
30jährigen Krieges sind vorbei . Es leben an¬
dere Menschen , die von der praktischen Religion
nicht die Auffassung haben , wie sie bei den
Propagandisten und falschen Propheten des
Kulturkampfes üblich sind . Wir führen in
Deutschland keinen Kulturkampf , weil es die
Separatisten an der Saar Voraussagen . Wir

führen keinen Kulturkampf , weil ihn die Se»
paratisten an der Saar wünschen . Und wir
führen erst recht keinen Kulturkampf , weil wir
die Ueberzeugung haben , das; die Zusammen¬
arbeit zwischen Kirche und Staat und das sich
gegenseitige Vertragen unter den Konfessionen
ein höchstes Gebot der Religion überhaupt ist.

Wer den Frieden will , muß sich entschließen,
den Störenfried dorthin zu setzen, wo er den
beiderseitigen Frieden nicht mehr stören
kann.

Immer wieder nennen die Separatisten den
Arbeiter im Zusammenhang mit ihrem unsau¬
beren Geschäft . Es muß Verwahrung gegen den
Mißbrauch mik dem Namen Arbeiter
eingelegt werden . Man will offenbar die
Oeffentlichkeit glauben machen , daß der Arbei¬
ter vorzüglich befähigt wäre , unehrenhafte Ge¬
schäfte zu besorgen . So ist es denn wahrhaftig
nicht . Nicht die Arbeiter sind die
Träger  einer verräterischen  Sache,
sondern immer dieselbe Sorte von Menschen
benutzt den Arbeiter , um ihn auszubeuten , um
das eigene Handwerk von ihm besorgen zu
lassen . Sie allein , diese kleine Gruppe , einer oft
gerissenen , aber ebenso minderwertigen Jutelli-
penz besudelt die Ehre des Arbeiters , indem sie
chm ihr eigenes unsittliches Treiben zumutet.
Immer wieder waren es Arbeiter , das muß
einmal gesagt werden , die sich einsetzteu gegen
den Verrat , gegen die Unehre . DerVerrat
selbst wird inszeniert von Ar¬
beitsscheuen.  Brave Arbeiter werden miß-
braucht und Arbeiter sind es , die dann gegen
die mißbrauchten Arbeiter den Kampf führen,
müssen , während die Drahtzieher selbst recht¬
zeitig das Gelände räumen . So war es bei der
Revolution 1918 , so war es bei den separatisti - .
schen Putschen des Nheinlandes und so ist es
auch heute.

Zum andern : Die Ehre zu retten , ist nur der
befähigt , der selbst eine Ehre besitzt. Den Arbei¬
ter aber ließ man frühe , immer wieder glau¬
ben , daß das übrige Volk ihm nicht die gültige
Anerkennung seiner Ehre zukommen lasse. Und
so hat man den Haß in ihm erweckt . An dieser
Entwicklung war nicht wenig das alte Deutsch¬
land mit schuld . Heute hat sich dieser unsittliche
Zustand aeändert . Der Arbeiter ist für uns der
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Ehrenmann , weil das Wort Ehre nicht zuletzt
an Leistung für die Gesamtheit gebunden ist.
So ist der Arbeiter der erste Träger der Elire,
weil diese nicht geadelt ist durch Reichtum und
Macht , sondern einzig und allein durch Pflicht
und Treue.

Das neue Reich hat deshalb sein Fundament
im Herzen des Volkes , weil es der Arbeit
Sinn und ihren Trägern Ehre und Recht
verbürgt und verteidigt.

Deutsche Männer und Frauen ! Der 13 . Januar
aber wird Ehre und Recht , wird dem Gesetz
des Friedens praktische Anwendungsmöglich¬
keiten geben . So soll es an diesem Tage nicht
zwischen Deutschland und Frankreich im Sinn
rechtlicher Auseinandersetzung Sieger und Be¬
siegte geben . Waffenträger in diesem Kampf ist
deutsches Volkstum.

Als Besiegter muß einzig und allein der
Verrat am Boden liegen.
Als Sieger muß ein Friede gefordert werden,
der von Haß erfüllt ist gegen den Krieg , der
dem Leben der Nation in Ehre verpflichtet ist
und der sich das eiserne Recht zum Bundes¬
genossen erwählt . An diesem Tag wird der
Bergmann , der seinen Gürtel mit der Inschrift
trägt : „In treue fest !" sich eingliedern in die
Marschkolonne deutscher Treue und deutscher
Ehre . Und einer aus dem grauen Heere der
20 000 gefallenen Saarländer wird noch ein¬
mal stille halten und im Namen seiner Kame¬
raden , im Namen ihrer Witwen und Waisen,
an jenen , der da noch am Rande steht , die ein¬
fache , aber um so verantwortungsvollere Frage
richten : „ Und was tust Du ? " Und das ganze
Volk wird sich erheben und die letzten werden
sich die Hand geben zu diesem größten aller
deutschen Festtage des Jahrhunderts.

Eine kranke alte Mutter , die sich vorgestern
in das Abstimmungslokal schleppte , gab ihre
Stimme ab und sagte : „Ich bin deutsch ge¬
boren und werde deutsch sterben ." Die ab¬
gegebene Stimme aber wurde , weil dieses Be¬
kenntnis eine Demonstration für Deutschland
darstellte , für ungültig erklärt . Der Ausspruch
dieser Frau aber wird historisch bleiben . Und
er ist die einzige Antwort auf die gestellte Prü¬
fungsfrage von Versailles . Diese für ungültig
erklärte Stimme einer alten kranken Mutter
aber geht nicht verloren . Der Herrgott wird sie
bestimmt zählen , weil ie eine Demonstration
für seinen Willen , für den Willen des
Schöpfers ist!

Dem Status quo aber wird es nicht gelingen,
dieser deutschen Mutter , die vielleicht noch einen
Sohn in fremder Erde hat, ihre letzte Ruhe«
statte im Vaterlande zu verweigern . Die Well
soll es wissen : Am historischen 13. Januar Wirt
das tapfere Saarvolk der Weltgeschichte de»
Triumph des deutschen Charakters präsentiere»

Das Saarvolk marschiert.
Die Grcnzpfähle stürzen.
Deutschland reißt das Tor aus
Sein Führer schlägt ein:

Es lebe der Friede!



Calw , der: 10. Januar 1935

Die berufliche Gliederung
der Bevölkerung im Kreis Calw
Die amtlichen Ergebnisse der mit der

Volkszählung vom 16. Juni 1933 verbunde¬
nen Berufszählung liegen nunmehr vor. Von
der Wohnbevölkerung des Kreises Calw
mit 29 748 Einwohnern entfielen an Berufs-
angchörigeu (hauptberuflich Erwerbstätige
einschl. der Angehörigen ohne Hauptberuf)
auf:

Land- und Forstwirtschaft (einschl. Gärt¬
nerei , Tierzucht und Fischerei) 11387, darun¬
ter 8367 hauptberuflich Erwerbstätige,

Industrie und Handwerk 7673, darunter
4187 hauptberuflich Erwerbstätige,

Handel und Verkehr 2882, darunter 1423
hauptberuflich Erwerbstätige,

Sonstige Wirtschastsabteilnugen (öffent¬
licher Dienst, private Dienstleistungen, häus¬
liche Dienste) 2132, darunter 1314 hauptberuf¬
lich Erwerbstätige,

Berufslose Selbständige, das sind im we¬
sentlichen Rentenempfänger , Pensionäre , von
eigenem Vermögen oder von Unterstütznngs-
zuwcndungen lebenden Personen 2777, da¬
runter 1978 berufslose Selbständige allein,

Arbeitslose (mit Angehörigen) 2227, darun¬
ter 1338 Arbeitslose allein.

Von je 160 der G e sa m t b e v ö l ke-
rung  zählen im Bezirk Calw an Berufs-
angchörigen einschl. der Angehörigen ohne
Hauptberuf zu Land- und Forstwirtschaft
39,30, zu Industrie und Handwerk 26,69, zu
Handel und Verkehr 8,98, zu sonstigen Wirt¬
schaftsabteilungen 7,42,- außerdem waren
(einschl. der Angehörigen ohne Hauptberuf)
9,66 berufslose Selbständige und 7,78 Arbeits¬
lose. Bon je 109 hauptberuflich Erwerbstäti¬
gen zählen in unserem Kreis 54,82 zu Land-
«nd Forstwirtschaft, 27,24 zu Industrie «nd
Handwerk, 9,33 zu Handel «nd Verkehr, so¬
wie 8,81 zu sonstigen Wirtschastsabteilnugen.

Die landwirtschaftliche Bevölke¬
rung  macht im Kreis Calw immer noch
39HL, der
Mit diesem

s ter den 17 Oberämtern des ehemaligen
Schwarzwaldkreises an 7. Stelle . Der Anteil
der industriellen Bevölkerung
dürfte heute auch im Bezirk Calw nach der
Wicdereinreihung eines großen Teiles der
Arbeitslosen in den Wirtschaftsprozeß nicht
unerheblich höher sein als im Zeitpunkt der
Zählung Immerhin war schon am 16. Juni
1933 im Kreis Calw die Antcilziffcr der Ar¬
beitslosen (mit Angehörigen 7.4^ ,) verhält¬
nismäßig nicht allzu groß. Inzwischen ist
durch die Arbcitsbeschafsungsmaßnahmen des
nationalsozialistischenStaates und die Besse¬
rung der Wirtschaftslage die Arbeitslosigkeit
auf 1Z-A zurückgcgangen.

Die landw . Erzeugungsschlacht
Wie wir von der Bezirksbauernschaftsfiih-

rung erfahren, wirb nunmehr im Bezirk
Calw  die Erzeugungsschlacht mit aller Jn-

- '§

tensität ausgenommen werden. Die Orts¬
bauernschaften sind verpflichtet, jeden Monat
einen Spre Habend  zu halten, in denen
der Ortsbauernsührer selbst oder auswärtige
Redner Aufklärungsarbeit über rein prak¬
tische Fragen der landwirtschaftlichen Erzeu¬
gung auf Grund der vom Reichsnährstand
ausgegcbcnen „10 Gebote der Erzeugungs¬
schlacht" leisten. Die Bezeichnung „Sprcch-
abcnd" besagt schon, daß nicht allein der Vor¬
tragende an diesen Abenden zu Wort kommt,
sondern daß jeder Bauer die Fragen , die ihn
in seinem Betrieb am meisten bewegen, be¬
handeln lasten kann. Daß die Vortragenden
ohnehin ihre Ausführungen den Wirtschafts-,
Boden- und Klimaverhältnisscn der einzelnen
Gemeinden anpasten werden, ist eine Selbst¬
verständlichkeit. Es kann also jeder Bauer
aus dem Besuch dieser Sprcchabende nur
praktischen Nutzen ziehen!

I TM noch- dann spricht das Volk der Caer
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Der erste Brennholzvcrkauf des Forstamts

Stamm heim in Station Teinach
aus Staatswaldungen am Nagoldhang brachte
recht erhebliche Preise , obwohl über 200 Nm,
meist Laubholz, zum Verkauf standen. Be¬
zahlt wurden im einzelnen für 1 Nm. Not-
buchcnschciter zwischen 13 und 15 NM. (durch¬
schnittlich 14.30 NM .), für Buchcnprügcl und
Klotzholz zwischen 10 und 13 NM. (durch¬
schnittlich 12.15 NM.), für eich. Roller 2 Meter
lang 12.25 NM ., eich. Prügel 10 RM ., Weiß-
buchenpriigcl 10 NM ., Klotzholz 9 NM., für
Nadelholz-Anbruch zwischen 3 und 10 RM.
(durchschnittlich7.20 RM .).

Wie wird das Wetter?
Voraus,lchtttche Witterung für Freitag

und Samstag: weiterhin ziemlich frostiges,
vorwiegend trockenes Wetter.

Nagold, 9. Jan . Die Stadtverwaltung bzw.
der Verkehrs- und Verschönerungsvcretn Na¬
gold haben den Kurgästen und den KdF.-Ur-
laubcrn des letzten Jahres insofern eine sin¬
nige Aufmerksamkeit erwiesen, als sie den¬
jenigen, deren Abreste bekannt war , zum
Jahreswechsel Ncujahrsgrttße übermittelten.

Verschiedene eingegangenc Dankschreiben zei¬
gen die Verbundenheit der Urlauber mit un¬
serer schönen Schwarzwaldhcimat.

Haitcrbach, Kr. Nagold, 9. Jan . Ein mit
Schnittholz beladener Wagen fuhr, von Salz¬
stetten kommend, die abschüssige Horber
Straße abwärts . Auf dem glatten Boden
stürzte bas Pferd . Der nachrutschende Wagen,
der unfehlbar das Pferd überfahren hätte,
wurde dadurch aufgchalten, daß die Deichsel
durch bas Mauerwerk der Bäckerei Theurer
hindurchstießund so den Wagen zum Halten
brachte.

Reinerzau , Kr. Frcudenstabt, 9. Jan . Ein
von der badischen Polizei gesuchter Gauner
macht wirklich die Gegend unsicher. Der Be¬
treffende übernachtigtc in der letzten Zeit in
den entlegenen Waldhütten auf dem Roßberg.
Einem Arbeiter von Kaltbrunn wurde aus
seinem Schuppen ein neues Fahrrad gestoh¬
len. Als Täter vermutet man eben den ge¬
suchten Gauner.

Schwenningen, 9. Jan . Zum 43. Schwäb.
Landesturnfcst vom 25. bis 28. Juli , welches
zugleich das 1. Gaufest des Reichsbundcs für
Leibesübungen ist, werden 6000 Wettkämpfer
und 15 000 Freiübnngsturner erwartet . Es
kommen über 25 Wettkämpfe zur Durchfüh¬
rung . Besonders erfreulich ist der niedere
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Noch ehe Nudowitz sich rechtfertigen kann,
antwortet er statt seiner: „Das >st sehr wohl
möglich, gnädiges Fräulein ! In den letzten
Nächten wehte ein scharfer Wind: da kann
cs schon geschehen, daß der Sand sich beson¬
ders schnell bewegt. Heute beispielsweise ist
schon der ganze Kamm der Düne in eine
Sandwolke gehüllt. Wenn die Gefahr nicht
so groß wäre, stünde ich sa nicht hier!"

Er bemerkt den halb verwunderten, halb
dankbaren Blick, den Nudowitz ihm verstohlen
zuschickt. und eine wütende Lust flackert in
ihm aus. diesen Menschen schon jetzt zu ver¬
nichten. Aber er bezwingt sich wieder, geht
auf Marianne zu. beugt sich über ihre Hand:
„Ich muß jetzt gehen, gnädiges Fräulein!
Ich glaube, diese Stunde hat sie so mitgenom¬
men, daß ich mir Ihre Entscheidung lieber
später hole . . . Auf Wiedersehen also bis
dahin !"

Draußen steht Nudowitz und sieht ihm
Verlegen entgegen.

Volkland weiß, daß der ihm danken will,
aber er schneidet ihm kurz und schars den
Versuch einer Anrede ab. Ganz dicht geht
er an ihn heran : sie sind genau gleich groß,
ihre Augen stechen ineinander . „Ich rechne
damit , daß die Gespanne des Dünenhoss
morgen pünktlich um sechs Uhr irüh am
Neudorser Pfarrhaus halten. Herr Rudo-
Witz! Sie wissen, was aus dem Spiel steht,
wenn das Gut sich seinen Verpflichtungen
entzieht —!"

Grußlos geht er hinaus , schwingt sich aufs
Nad und fährt durch den Park davon. Als

er die nächste Lichtung passiert, die einen
schmalen Blick auf das Gutshaus freigibt,
bemerkt er. daß Nudowitz noch immer auf
der Terrasse steht und ihm unverwandt nach¬
blickt.

Der Berg wandert —!
Tag und Nacht steht der Dunst des vom

Seewind aufgewühlten Sandes wie eine
gelbe Wolke über seinem Gipfel: Tag und
Nacht flirrt der Staub der Ouarzkörnchen in
rieselnden Schleiern die steilen Abhänge
hinab, dem Dorf entgegen. Immer tiefer
versinkt der spröde, braune Strandhafer in
der flimmernden Flut : immer mehr bedecken
sich die dunklen Moorlachen mit der gelben
Haut, die der wandernde Sand in beharr¬
licher Arbeit über sie hinstreut.

Der Berg wandert —!
Und ein geheimes Tuscheln und Raunen

hebt an . Schon seit Monaten behaupten
nächtliche Wanderer , von der Strandterrasse
aus aus dem „Wandernden Berg" unheim¬
liche Gestalten bemerkt zu haben. Schon vor
14 Tagen hatte es im Tors einen Aufstand
gegeben, weil ein verspätetes Liebespaar
kreidebleich und zitternd in der Gastwirt¬
schaft bei Stepputat austauchte, um den
Gästen die Schreckensnachrichtzu berichten,
daß ihm ein riesiges weißes Gespenst begeg¬
net sei. das sich bei seinem Erscheinen dro¬
hend aufgerichtet habe, um dann heulend in
der Erde zu verschwinden.

Da Unheimlichste aber ist die gespenstische
Stille , mit der diese vernichtende Bewegung
vor sich geht, die beharrliche Stummheit , zu

der nur die schrillen Schreie der Möwen
unten am Strand gellende Totenlieder
singen.

Das ist es auch, was Otto Martinus mit
schmerzhaftemUnbehagen empfindet, als er.
am Tag nach Volklands Besuch auf dem
Dünenhof. den „Wandernden Berg" Pas-
siert, während die rieselnden Sandschlangen
fast lautlos seine Stiefel überkriechen.

Oben aus dem Dünenkamm aber, das Ge¬
sicht der See zugewendet, steht eine einsame
Gestalt — schwer und massig, den Südwester
im Nacken, die Fäuste tief in den breiten
Hosen vergraben —, steht und rifhrt sich
nicht, wie eingegrabener Pfahl . So wuchtig
und seeräuberhaft kann nur ein einziger in
Neudorf wirken: der Leuchtturmwächter, der
alte Lüders.

Mühsam arbeitet sich Martinus durch den
fortrntschenden Sand zu ihm hinauf ; aber
der Alte rührt sich auch jetzt nicht und be-
antwortet nur knurrend seinen Gruß.

Martinus blickt ihn befremdet von der
Seite an : „Was ist los , Herr Lüders? Sie
stehen hier ja so fest, als wollten Sie Wur¬
zeln schlagen? Wenn Sie noch lange war¬
ten, schluckt der LVandernde Berg' Sie
über!"

Der Alte nickt grimmig. „Gerade deswegen
steh' ich hier, junger Mann ! Seh 'n Sie sich
meine Schuhe an ! Vor knapp zwanzig Mr-
nuten Hab' ich mich hier aufgepflanzt. und
jetzt sind sie schon vom Sand bedeckt. Ter
Berg wandert nicht — er rennt förmlich.
Wenn nicht morgen mit den Arbeiten an-
gesangen wird , ist alle Mühe vergebens!"

Wütend zieht er die Füße aus dem flir¬
renden Sand und stapft neben Martinus den
Tünenkamm entlang, dem nördlichen Ab¬
hang entgegen.

Hier ist schon deutlich zu bemerken, daß
die Sandmassen abgenommen und sich in
südlicher Richtung verschoben haben. An

Schwarzes
Brett

La Iw. den 10. Januar

NSG . „Kraft durch Freude"
Im Januar , Februar und März 32 bringen

wir die folgenden 8tägigen Wintcrsportzüge
zur Durchfüyrung:
1. vom 10. bis 17. Februar 1932 nach der

Rhön in das Gebiet der Wasserkuppe. Un-
terlunftsorte sind: Gersf . ld, Dalherda,
Poppcnhausen, Abstroda, Hilders , Wüsten¬
sachsen, Schmalnau, Hettenhausen, Maul-
kuppe-Steinwand.
Preis der Urlaubsreife ab Stuttgart
RM . 28.15.

2. vom 24. Februar bis 3. März 1935 nach
Oberbaycrn . Untcrtunstsorte sied: Kiefers¬
felden, Oberaudorf , Niederaudorf , Fisch-
bach-Flintsbach , Brannenburg , Nußdorf.
Preis der Urlaubsreise ab Stuttgart
NM. 28.20.
Anmeldungen in der Kreisgeschäftsstelle

der DAF . Der Kreiswalter.

Festbeitrag von 5.50 NM. einschließlich Unter-
iunft , Arbeitsplan , Festabzeichcn und Führer.
Eine 60prozentige Fahrpreisermäßigung bei
der Reichsbahn ist in Aussicht genommen.

Stuttgart, 9. Jan . Der Scktionslciter der
Ortsgruppe Bopser, Otto Müll .r, ist mit dem
Blutordcn ausgezeichnet worden. Er gehörte
der NSDAP , seit März 1922 in der Orts¬
gruppe Augsburg an und hat die Mitglicds-
nummer 198.

Pforzheim, 9. Jan . Ein 22 Jahre altes
Mädchen belästigte abends Vorübergehend:
in der Großen Gcrberstraßc . Das Mädchen
ivar vollkommen betrunken und hatte schon
eine halbe Stunde zuvor im Elektrizitäts¬
werk, wo sie ohne Erlaubnis eing d̂rnngen
ivar, Unwillen erregt . In der Gerberstraß'
legte sie sich schließlich auf den Boden und
schrie. Man lieferte sie ins Bezirksgcfängnis
ein.

»II « !
Durch dir Vereinigung des „Staats-

anzeigerS" mit dem„Stuttgarter NT.-Kurier
nimmt der„NS .-Kurier" in Württemberg ein,

sblolul küki'enöe 8le !>unz ein.
Gleichzeitig kommt in dieser Aktion auchz»n>
Ausdruck. welch großen Wert die württem-
bergische Staatssührung auf das national¬
sozialistischeGauorgan von Württemberg
heute und für alle Zukunft legt. Für den
Leser wird nun künftig kein Zweifel mehr
sein, welche Stuttgarter Zeitung er in seinem
Hause halten muß.
„keziei 'unsssiueitlsf

tüi' Uür1ksm?rLi'z"
der an Stelle des „StaatsanzergcrS" dreinw
wöchentlich als Beilage im „NS .-Kurier" er
scheint, werden alle Bekanntmachungend
Staates und der öffentlich-rechtlichen Körp.
ichasten veröffentlicht. Auch jeder Gcschä!
mann kann sich durch den Bezug des „NS
Kurier" ständig Uber alle ausgejchrieb-m-i
Lieferungen und Arbeiten unterrichten. Icke
Postanstalt nimmt die Bestellung aus den
„NS.-Kurier" entgegen.

mehreren Stellen heben die Gerippe verdorr-
ter Bäume , die hier bisher nicht sichtbar ac-
wesen. ihre nackten Aeste wie anklagrnd zum .
Himmel.

Erschüttert betrachtet Martinus einen der
toten Stämme . „Eigentlich furchtbar. Herr
Lüders. sich vorzustellen. was die Menschen,
die hier früher lebten, in ihrer steten Flucht
vor den wandernden Bergen erlitten haben
müssen! Furchtbar und — bei aller Achtung
vor ihrer Zähigkeit — doch unverständlich,
daß sie nicht schließlich die Nehrung verlie¬
ßen und sich eine andere Heimat suchten."

Der Alte stößt mit der Stiekelspitze gegen
den toten Baum : aber das Holz ist zäh und
bricht nicht. Dann wendet er sein verwitter¬
tes Ledergesicht dem jungen Gefährten zu.
„Sie vergehen, was das für Zeiten waren
damals , als der Hauptansturm der wan¬
dernden Berge über die Nehrunqsdörker
ging. Hier die Gefahr der Springflut und
der Dünen , drüben aber. lenseits des Hasfs.
Krieg und Pest.

Da blieben die Leute schon lieber in ihrer
„Wüste am Meer", die ihnen zwar immer
wieder Haus und Hof raubte , dafür aber
wenigstens das nackte Leben ließ."

„Und warum machten sich die Fischer nicht
schon damals daran , die Wanderdünen sest-
zulegen?"

„Wer sagt Ihnen , daß sie's nicht taten?
Sie singen's sogar nicht dümmer an als
wir : denn sie pflanzten Kiesern als Schutz
vor die Dörfer , und eine Weile — bald nach
dem Dreißigjährigen Krieg — sah's wirklich
so aus . als ob die gefährlichsten Wander¬
dünen zum Stehen kämen. Aber dann —
es war während der Regierung des Alten
Fritz — geschah'? zum erstenmal, daß die
Nehrung von fremden Truppen besetzt
wurde : russische Soldaten , die man her¬
schickte. um Holz für eine Befestigung bei
Memel zu beschaffen." (Forts, folgt.)



Bluttat an- eitertum
Villingen ,m Schwarzwald 9. Jan . In

der Nacht aus ü. Januar kurz nach 2 Uhr
ereignete sich in Steppach  eine schwer,
Bluttat.  Ter 2V Jahre alte verheiratete
Eugen Hölle  schlug den 44 Jahre alten
Johann Wöhrle  wohnhalt in der Hoch-
straße hier „ui einem Peil nieder. Mit
schweren lebensgesährltchen Kopsverlepun-
gen wurde dieser bewußtlos in« Kranken-
Haus eingeliesert. Es besteht Lebensgefahr.
Johann Wöhrle ivar mit der Ehesra» drS
Eugen Hölle unterwegs zusamniengetrossen
und hatte die alleingehende Iran nach
Hanse gebracht. Als Wöhrle im Begriff war,
wegzugehen tras der Ehemann der fsrau
Hölle ein. Ans Ei sei sucht entspann sich
ein Wortwechsel in dessen Verlaus Hölle
gegen Wöhrle tätlich  vorging und ihn
mit einem Beil am Kops schwer verletzte, so
daß dieser bewußtlos zusammenbrach. Hölle,
der sich dann in der Nähe deS Tatortes
hernmtrieb wurde von den eintresfenden
Polizeibeamten ausgegrisfe» und inS hiesige
Bezirksaeiänanis einaellefert

entgleister«angdoizmgen
stört den Fährbetrieb

Pfullingen LA. Reutlingen. 9. Jan . Aus
dem hiesigen Bahuhos entgleiste am Diens¬
tag früh gegen II Uhr beim Rangieren ein
mit Tauueustänunku beladener Eisenbahn¬
wagen. Eine Lokomotive wollte den schweren
Laiigholzwagen durch Rangieren oberhalb
der Kleinkinderschulein ein anderes Gleis
bringen. Dieser sprang auS den Schienen,
wodurch sich die Wagenräder ties in die
Bahiidammsteiue eingrubeu. Tie Mitfahrer
des '/- I2-Nhr-Persoueuziige8 ninßteu »,»-
steigen in einen inzwischen zusammengestell.
len ,°)ug. um die Weitersahrt nach Rentlin-
lien iortsetzen zu können. Auch andere Hüae
»,uiieu voiansinhUich noch an! diele Weile
besördert iverden da es bis 12 Uhr nicht ge¬
lang den äußerst schweren Wagen wieder
an ! die Schienen zu bringen. Personen ka¬
men nichi zu Schaben, auch der Sachschaden
ist unbedeutend.

Gedenket dtthniMiMii VW!

Mehr Landhelfer
Die LandeZbauernschaftWürttemberg teil!

uns mit: Wesentliche Erleichterungen
lür die Einstellung und Beschäftigung von
Lanvhelsern ermöglich, ein Erlaß des Präst-
deuten der Reichsanstalt. Diese Erleichtern»,
gen kommen den bäuerlichen Betrieben ebenst
zugute wie den städtischen Arbeitslosen
denen sie Gelegenheit bieten neue Beschästi-
gnngSmöglichkeiten in einem Berns zu erhal¬
ten. der bei dem Wiederaufbau unseres
Volks- und Wirtschaftslebens an erster Stellst
steht. Die^Einrichtnna de, Lan^biNe muß
auch im Sinne der Erzeugungsschlacht gr-
wertet iverden. Die Mehrerzeugnng bringt
Sem Bauern eine große Anforderung an
'eine Arbeitskläste. Die Landhilse dient auch
lU" als Ausgleich. Durch den Erlaß ist zu-
nächst die Größe der Aufnnhmebetriebe von
rü aus 80 Hektar erweitert worden jedoch
immer unter der Voraussetzung, daß es sich
»in bäuerliche Familienwirlschastr» Handel«.
NNO ölig öcr in dik Haußgkmein»
'chast ausgenommen wird.

Für das Gebiet der Landesbauern-
*chatt Württemberg und Hohen-
zollern  wurden hinsichtlich der Erhöhung
der Beihilsehöchstsätze folgende Regelung ae-

für Bauernbetriebe!
troistn : Für die LberamtSbeiirke Maul¬
bronn Ncnenbürg . Calw Na¬
gold Horb Sulz . Oberndorf.
Rottweil Spaichinaen Tutt¬
lingen Balingen NereSheim.
Ell »oangen  sowie tzohrnzollrrn
nördlich von Sigmaringen wird der Bei-
hilsthöchstsab kür die Zeit vom l. November
1984 big ,um 81. März 1985 „m 5 RM. mo-
nallich in drn übrigen Bezirken Württem¬
berg und Hohenzollern um 2 59 RM. je
Landhelserstellr und Monat erhöht. Nach den
neuen Bestimmungen lind jetzt auch solche
Jugendliche zur standbilke zugelaslen die An¬
spruch aul ArbeitSlostnun' erstützunq nur
deshalb nicht haben w"il ihr Lebensunter¬
halt durch einen lamilienrechtlichen Unter-
haltsanlpruch aewährleisst, ist. Ebenst ünd
stlcl'e Jugendliche zuaelasten die keine Nn-
terstützung bewaen haben da bei ihnen die
HstlSbedürltiakeit verneint worden ist v^?r
das voraelchrieb-'ne Alter noch N'ch» erreicht
war. Jugendliche die ihr»,, Arbestbolatz
einem älteren Vollsge»eü"n einränmen
muhten Können obne Belchrän ûna ats
Landhelstr zugewiestn werden. Der Erl "ß
bringt ferner wesentlich? Erleichterung für
Weitergewätirnua der Beihilfe.

AaKS grem MenWen an
Göppingen. S. Januar . Als gestern morgen

zwei Uhinger Bürger aus dem Weg nach
Bünzwangen waren begegnete ihnen am
Waldausgang nach Bünzwangen aus der
Straße ein Dachs. Im allgemeinen kann an»
genommen werden daß das Tier bei An¬
näherung von Menschen die Flucht ergreift:
aber weil gekehlt der Dachs stellte sich und
ging zum Angriff über wobei sein Ranb-
tiergebiß drohend zum Vorschein kam. Die
Sache hätte für die Beteiligten schlimm aus-
gehen können wenn nicht der eine der An-
gegrisienen einen Stock bei sich gehabt hätte.
Ein wohlgezielter Hieb betäubte den Dachs
und es war ein Leichtes dem Angreifer
vollends den Gnadenstoß zu geben. Es han¬
delte sich um ein außerordentlich starkes Tier.
Der Dachs wurde dem Jagdpächter von
Lünrwanaen  abaeliestrt.

8«Millionen kostet
die SMUarmachung des Mein-
Vom Bodensee. 8. Januar . Im Laufe des

neuen Jahres werden die Arbeiten zur Schiff¬
barmachung des Rheins zwischen Basel und
Waldshut woran Deutschland und di?
Schweiz in gle >cher Weise  interessiert
sind tatkräftig gefördert werden. In einer
dieser Tage in Waldshut abgebalteuen Ver-
sammlung wurde sestgestellt daß der Wasser¬
weg bis Nheiuselden schon stark benützt
wird bei diesem Werk aber das erste Hinder¬
nis liege das überwunden werden müsse
was durch Anlegung eines Seilen
kanal  8 leicht dnrchzulührrn wäre. Dadurch
würde die ganze Strecke bis Waldshut . von
einige» unschwer zu beseitigenden Hinder¬
nissen abgesehen. Irei. Starkes Interesse ar
der Schissbarmachung zeige namentlich auck

die schweizerische Stadt da die Met-
terführung durch die Aare bis nach Bruch
erwogen werde. Der ansaestetlte baureif,
Entwurf sür die Gesamtschiiibarniacl'uug de?
Rheins von Basel bis zum Bodenste sieh
einen Kostenaufwand von etwa 80 Millione»
Reichsmark vor.

Psorzyetmer Schlachtvtetzmarktv. 9. Jar
Zufuhr l.8 Ochst». 19 Bullen. 29 Kühe. 5
Färstn . 148 Kälber. 4 Schafe, 351 Schwein«
Preist : Ochstn a 2. 32—34. b 25—30. Bul
len b 30—32. c 27. Kühe a 24- 28. b 19- 20
r 12- 17.5. Färsen a 35- 88. b 32- 34. c 8V
Kälber b 48—45. c 39—42. d 34—3°
Schweine b 53. c 52—53. d 50—52, e 4S
Marktverlauf : Großvieh und Schwein
schstppend.
Skbweinemä'rkst. Boplinaen:  Milch-

'chweine 16 20 Läustr 25 87 50 NM. —
Nmünv:  Saucstchweine 20 80 RM. —
T e t t n a n a- werkst 14- 2" NM. — Wald?
lee:  Milchschweine 18- 26 NM.

WZuiMge Preisbindungen
für Schnittholz

Der NeiclMoinmii' ar mr Preisüber¬
wachung hat im Anschluß an Besprechungen
mit den zuständigen amtlichen Stellen link
den beteiligten Wirtschastskreisen bestimmt!
daß Preisbindungen , Richtpreise und Preis-
empfehlungen jeglicher Art sowie jegliche
Vorschriften über Handelsstustn im W-rkebr
mit Schnittholz in Menaen über 20 Kubik¬
meter unstatthaft sind. Von dieser Bestim¬
mung ist ausgenommen der Verkehr mit
nordischem Schnittbolz und an—rikanischen
tropischen und subtroptstchen Hol-arten in
rundem, beschlagenem oder geschnittenen
Zustand.

Orüstsr gab es konkcssioircllc stuZanä-
vcrbäuäc mit vorrvieZenä veltanscstLuliclier
Lcstulung. Os gab Lportvcreins mit körper¬
licher Lcstulung. Oie Oitlerjugenä als
LtaatszuZencl sterriisprucstt' äas Occstt äse
gesamten stugenäseliUlung in körperlicher,
geistiger unä seelisch -völkischer Richtung.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadtgemeinbe Calw.

Dürgersteuer 1S3S
Nach den württembergischen Gesetzen vom 8. November

1931 sNcg. Bl . S . 265) sind die Gemeinden verpflichtet, die Bür-
gcrsteuer 1935 mindestens mit dem gleichen örtlichen Hundert¬
satz des N ' ichssatzes wie 1934 zu erheben.

In Calw beträgt demnach die Bürgersteuer 500 Prozent
des Neichssatzes.

Die Erhebung der Steuer hat nach den Vorschriften des
Vürgcrsteuergesctzes vom 16. Oktober 1034(R. G. Bl . l S . 985)
und der dazu erlassenen Durchführungsverordnung vom
17. Oktober 1934 sN. G. Bl . I S . 987) zu geschehen. Aus diesen
Vorschriften ist folgendes hervorzuheben:

Bürger steuerpflichtig  sind alle im Stadtbezirk
woh icnden, über 18 Jahre alten Personen . Maßgebend für
die Steuerpflicht sind die Verhältnisse am 10. Oktober 1934.

Bürger st euerfrei  sind alle Personen , die am Fäl¬
ligkeitstage  versicherungsinäßige Arbeitslosenunter¬
stützung oder Krisenunterstühung empfangen, lausend öffent¬
liche Fürsorge genießen sinsbesondere Kleinrentner ) oder einst
Zusatzrente »ach Art . 4 8 2 des Gesetzes über Aenderungen
auf dem Gebiet der Neichsversorgung vom 3. Juli 1931 sR. G.
Vl . I S . 541/542) erhalten : ferner all-' Personen , von denen
»iM den am Fälligkeitstage  anzuneh-
meu ist, daß der Gesamtbetrag ihrer Einkünfte im Erhebnngs-
jalr 130 v. H. des Betrages nicht übersteigt, den der Steuer¬
pflichtige nach feinem Familienstand tm Fall der Hilfsbedürf-
tigkcit von dem zuständigen Fttrsorgeverband nach den Richt¬
sätzen der allgemeinen Fürsorge als Wohlfahrtsunterstützung
in einem Jahr erhalten würde. Dabei sind soivohl für den
Familienstand als auch für die Höhe der Richtsätze die Ver¬
hältnisse am Stichtag  maßgebend . Blinde find von der
Vürgcrsteuer befreit, wenn der Gesamtbetrag ihrer Jahres-
einküiiftc 1935 nicht mehr als 4500 NM . beträgt.

Der Bürgersteucrbetrag ermäßigt  sich bei Steuer¬
pflichtigen, zu deren Haushalt am Stichtag (10 . Oktober
1931) mindestens zwei minderjährige Kinder  gehört
Hab n:

1. um je 10 Reichsmark sür bas zweite und jedes
folgende minderjährige Kind,  wenn das Ein¬
kommen des Steuerpflichtigen nicht mehr als 2400 NM.
betrügt : '

3. um je 8 N-ichsmark für das zweite und dritte
minderjährige Kind  und um je 10 N ichsmark
für das vierte und jedes folgende min¬
derjährige Kind,  wenn das Einkommen des
Steuerpflichtigen mehr als 2400 NM., jedoch nicht mehr
als 12 000 JIM. beträgt.

Für den Bürger ft eueransatz  1935 ist das
Einkommen von 1993 maßgebend.

Nach Art . 1 Abs. 2 des württembergischen Gesetzes vom
8. Nov-mber 1934 ist bei der Bürgcrstencrcrhebnng 1935 das
Lohnabzugsverfahren  anzuwenden . Soweit die Vür-
gcrst-u rschnld aus Seite 4 br Steuerkarte 1995 eing"traqen
ist, haben die Arbeitgeber die Riirgersteuer 1935 durch Ein¬
behalten eines Lohnteils vom Arbeitnehmer z« erhebe« und
an die zuständige Stenerkaffe gdzysithren.

Die Anforderung der Bürgerstener g-lt mit d-r Aushän¬
digung der Steuerkarte als bewirkt. Einer N chtsmittel-
belehrung bedarf es nicht, Durch die Aushändigung der
Steuerkarte an den Steuerpflichtigen wird die »stnponatlichc
Rechtsmittelsrist in Laus gesetzt.

Die nicht ans der Steuerkarte eingetragenen Bürger-
stcurrbeträge 1935, insbesondere die Steu -ransätze für Ver¬
anlagte.  werden durch besonderen Bescheid  bei den
Steuerpflichtigen angesordert.

Calw, den 8. Januar 1935.
! Bürgermeisteramt : Göhncr.

Listigere ^sc>enverksukrpre »e kür perrü
voppelpaket keisil so dßormslpakel kersü 32

perril bleibt perrü - in Löte uncl V«Ukommsn !»«!t!

kr gibt kein lorer perrN!
ksrsll sidt es nur Ln cisr bekannten Originalpackung.

Henkel L Oie.  A .-O.. Düsseldorf

üdenür?
IVss an langen ^ oenäen tun?
I4un — ein xutes Luctz
sur äer keibbüdierei X !r «LI >err
iriLcbt äen IZntzglenH.benä kurr.

zum Sieden
und Brate«Seefische

heule srstch eingetrosfen bei
Ccherniku». Markt 17

srno aleossk'en
8LE nocn

l

smptistzlt

6grl »-isi - rog
t-säsrstrsös

OuterliJstene
§ebrsucstte

nsWllüiliiieil
kr . ttvrLvx

Inst

Verkaule ein starke«

VL ! !
Oer erste 8cstnee ist gelassen!

k .eLektineialIskL und 8tüeke „ ^ Vauderso"
sinä erprobt u. bringen ciem Sportler grobe Vorteile. Viele^ nerkemningsscstceiben!
>Venn im Zportstanciel nicstt erstültlicst, verlangen 8ie Angebot vom ^ lleinstersteller

Jaki Rie § er, 8port §eräiskelrrLK, OaIw

Obwohl nämlich diese wie alle bisherigen Anzeigen
dieser ^ rie weder besonders groß noch bejonders /,
gut . placiert" istl
Sehrn Sir . was für «In vorzügliches Werbemittel
die Anzeige ist, zäumt man fte nur richtig aus?
Genau so gut können auch St « sür Ihr Angebot
durch Anzeigen werbenl
Die Verlage, ihre Vertreter und die zugelaflenen
Anzeigenmittler geben Ihnen gern jede gewünscht«
Auskunft über die vielen Blätter , die Sie sür Ihre
Werbung heranztehen können.

Und jedesmal werden Sie es dann erleben:^ - - s » ^ -

LWersGein
Jakob Psrommer , Zavelfteiu

SU
krlskkoxeu

kscl »i »i>i>8ou

Postkarte»

terliAt preisvert an äls
jj. IIeItt>lISSek'Kl»!
Sülinikll kitmi rme

izuctz äis OesctiSltrstelle äe,
I , 8c>i^ 4ir»'g>ä zvoclu" nimm«
L. 4ÜI Mi» UlitLÜLitsttSLH

dient dem Ausbau des Winterhilfswerkes an der Eaar

Sein Reinertrag fließt der Saarhiise zu.
Ln jeder Luchtzandluna kür 1UM.
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